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Auch dieses Stück des bekannten plattdeutschen Humoristen ist sebr

drastisch und volkstümlich geschrieben. Der Schuhmacher F-ritz Elz gerät

mit seiner jungen Frau Kathrin gleich am Hochzeitsabend in Streit, da

sie ihm, Müdigkeit vvrschützend, das Ansinnen stellt, das am Tage ge

brauchte Geschirr zu waschen. Ärgerlich verläßt er das Haus, um noch

im „Goldenen Lamm" seine Kameraden aufzusuchen, die ihm eben vorher

ein Hochzeitsständchen gebracht haben. Während dieser Zeit erscheint der

frühere Liebhaber Kathrin's, Schneider Adam Stichel, bei ihr, da er Fritz

hat fortgehen sehen. Unter Überreichung eines Pfefferkuchenherzes bittet

er noch um einen Abschiedskuß. In ihrer Angst, vom heimkehrenden

Gatten überrascht zu werden, nnd Adam zum schnellen Gehen zu ver

anlassen, verspricht sie ihm den Kuß. Da klingelt die Haustür, und

während Adam sich versteckt, erscheint der Hausknecht vom „Goldenen

Lamm", um von der jungen Frau im Namen ihres Mannes den Haus

schlüssel zu holen. Da es sich um eine Wette mit den Kameraden

handelt, gibt Kathrin ihm den Schlüssel. Doch der Hausknecht schließt

die Haustür von draußen beim Fortgehen ab. In ihrer Angst, ihren

alten Liebhaber vor dem zurückkehrenden Ehemann zu verbergen, ver

kleidet Kathrin ihn als alte Scheuerfrau, die ihr das Geschirr waschen

muß, und ihrer Schlauheit gelingt es, ihn als solche unerkannt aus dem

Hause zu bringen. — Jede Rolle des Stückes ist dankbar und flott und

amüsant geht es fort bis zu Ende.
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Personen.

Herr Puhlmeier, Rentje

Lvtte. sin Deenstmäken.

Hcin, Ulan, (Lottes Schatz).

Frv Kakel, Waschwiew.

En Schutzmann.

Das Stück spell in'n tüttjc Garnisonstadt.
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Wo v spill.

Dit spelt in'n Toschauerrum. Bivör de Vörhang von de Bühn

opgeiht, erschient Puhlmeier, en Mann in de Föftig, twüschen

de Toschauers. He is bedrunken un benimmt sik en beten ab

fallend. Toletz singt he lud twüschen de Musik, de enen Marsch

spelt bet to Enn von dit Vörspill: „Trulala — trulala —!

Immer lustig, trulala!"

Schutzmann (geihl op em to):

Sie haben sich hier ruhig zu verhalten!

Puhlmeier:

Jk bin der Rentje Puhlmeier aus die Vorstadt, früher

Knoppmacher in Schöneberg, und heute feiere ik Kaisers

Jeburtsdag und will mir amüsieren und die „Liebe in de

Küche" sehen!

Schutzmann:

Einerlei, wer Sie sind, Sie dürfen hier kein Aufsehen

erregen.

Puhlmeier:

Uffsehn erregen? Männeken, Se sind woll meschugge!
Wenn ik Kaisers Jeburtsdag feiere und dabei en Bisken

singe: (singt) „Trulala, trulala! Immer lustig, trulala!"

Schutzmann (packt ihn):

Nu aber 'raus! Fort nach dem Polizeibureau zur

Feststellung Ihrer Personalien!

Puhlmeier (bi'n asgahn):

Na, hat denn det so 'ne jrotze Eile? Immer jemütlich!

Det is mein Maximum!

(Wenn de Schutzmann mit Puhlmeier 'rut is, geiht de Vörhang
op. De Musik leit't öwer in de Melodie von dat Leed.)
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1. Gptvitt.
De Bühn stellt en Kök dar. Links en Kamin mit'n Herd, davor

en lange Gardinen, de in de Mitt tosamen schaben Warrn kann.

Op den Herd en Fürpüster un Pött. Dicht bi'n Kamin en Disch

mit'n Stohl. Rechts en Waschdisch mit'n Spiegel. Op den

Waschdisch en Lüchter mit'n Rietsticken, neffen densülwigen hangt

en Handdok. En Middeldöhr, de na buten führt.

Nr. 1. Lied.

Lotte:

(putzt Kökengeschirr un singt darbi)

Uns' Kaiser sin Geburtsdag hüt,
Mm Ol weer'n beten ut de Tüt,

Un sä to mi: „Mein' liebe Lott',

Heut will ik leben wie ein Jott!

Mi aber düch, so'n Junggesell

Lacht nie de Gottessünn recht hell;

Wi Frons sünd op de Eer doch fett',

Darrnit en Mannsminsch leew uns hett!

De von de Leew nix weten wull'n.

De Plagen jümmer narr'sche Schrull'n.

So'n ölen Junggesell, seggt Lott,

De ward toletz ton Kinnerspott!

Dat wahre Glück, Tofredenheit

Doch blos in wahre Leew bestecht.

En ole Jumfer war ik nich.

Bi Gott, dat weer mi hinnerlich!

Ik begriep nich, worüm sik Mn Herr Puhlmeier

eegentlich nich verheirath 't hett. Mitünner kriggt he noch
son beten verleewte Schuren, un ik glöw, wenn ik mi man

son beten an em 'ranslängelt harr — wer weet, wer weet —

Aber, ne! — Blot üm't Geld so 'n ölen Knappen to freen,

bi Gott, dat weer mi hinnerlich! He hett woll sünst 'n

ganz gode Natur — aber doch ne! un nochmal ne! Ik

bliew minen Hein trö. Un vunabend hett min Ulan hier

freen Totritt bi mi, denn wenn Herr Puhlmeier bi besünnere
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Gelegenheit mal los kuinmt, denn meet ik Bescheed. Un hüt

is Kaisers Geburtsdag, — dar ward gehörig „illuminiert"

— Hein weet ok Bescheed, un bald ward he kamen — und

denn seggt he —

Hein:

(kickt mit'n Kopp dör de Middeldöhr)

Lotte, dörff ick ,'rinkamen?

Lotte:

Herrjehs, dar büst du jo all, min ol gode Jung. Ne,
wat hest du mi verjagt! Nu kumm man rin und lat Di

ins ganz bekieken.

Hein (tritt in):

Hier bün ik, min Deern. Go'n Abend! (gisst Lotte de

Hand).

2. (Dptvitt.

Hein. Lotte.

Lotte:

Eben Hess ik an di dach, Hein. Hebbt di di Ohren

nich klungen?
Hein:

Gewiß Lotte, se klingt noch. — Heft nich'n Beten wat

för mi — (wischt sik den Mund).

Lotte:

Enen Söten? Ja, min Jung, twee sör eenen, (spitzt

den Mund) Ulan, bediene dir!

Hein:

Hest ok 'n beten wat för mi to snabuleern, Lotte?

Lotte (en beten spitz):

Sooo? Dat meenst du? Weest du wat? Du büst 'n

ölen Fretsack. Jümnier denkst du toerst an't Eten. Js dat

din Leew, Hein? Heft du auners keen fründlich Wort, wo

wi uns so lang nich sehn hebbt? Dat is mi hinnerlich!
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Hein (fat' ehr üm):

Aber, — Deern — ik heff di jo sülwst ton Freien

geern. Aber — weest du — de Weg ton Harten schall jo

dör de Maag gähn. —

Lotte:

So? Na, is all god, sett di man hier mal hen. —

Aber kumm — erst snall mal dinen Sabul af! (Se snallt

em den Säbl af und stellt dissen achter de Gardinen bi'n

Herd.)
(Hein sett sich an'n Disch un Lotte bindt em en Selviett vör.

Darop stellt se em en Töller mit Eten hen, worüber sik Hein

forts hermakt.)

Hein (kaut):

So, dat lat ik mi gefallen!

Lotte:

Ok noch 'n halben Buddel Win heff ik för di Sluck-

fechter! Weest 'n, ik Hess Bunmiddag mit minen Herrn Puhl-

meier op unsen Kaiser sin Woll drunken un op de ganze

kaiserliche Familje. Dissen halben Buddel Hess ik för di

torüggstellt. (Stellt em den Buddel hen.)

Hein:

Denn könt wi jo unsen Kaiser an sinen Geburtsdag

noch mal hoch leben laten. Doppelt hollt beter.

Lotte:

Aber ik Hess keen Glas hier, du mußt ut'n Buddel

drinken.

Hein:

Dat schall sik woll maken, wenn 'r blos wat Godss in

is. (drinkt un pröwt) Prächtig! Prost, Lotte! (gisst ehr

den Buddel.)
Lotte (drinkt):

Prost! Unse gode Kaiser Willem schall leben un all

sin schönen blanken Jungens darneben! — Du Hein, weest

du wat? Ik glöw, miu Herr de kriggt vundag en lüttjeu

Swipps. He weer so vergnögt, as he weggüng, fat mi üm

de Tallje un sä: Lotte, Lotteken, du bist ein jutes Mädechen!
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Hein:
Fat di um de Tallje? Na, na, na!

Lotte:

Jk will doch nich glöwen, dal du Slechts von mi denken

deihst, Ulan? Hör mal, darmit kunnst du mi eernstlich ver-

töhren, denn so wat is mi hinnerlich. Min Hart is vull-

stännig rein. Herr Puhlmeier hett ok'n god Hart un hett

mi all manchen Dahler still in de Hand drückt.

Hein:

So? Drückt he di ok sünst noch?

Lotte (kriggt Hein bi't Ohr):

Kummst du mi all wedder mit argwöhn'sche Gedanken?

— Na nu, he fat' mi woll ins üm de Tallje, knippt mi ok

woll ins in de Backen, aber Allens ut pure Fründschap un

Nächstenleew. Jk segg di, min Hart is vullstännig rein.
 So rein as disse Witte Selviett.

Hein:

Ja, — aber dar heff ik eben en Fettplacken in makt.

Lotte:

Du büst 'n ölen Spottvagel! (kehrt Hein den Rügg to)

Hein (steiht op):

Aber Lotte, — min söte Lott! Wes nich bös! Süh,

't weer jo Mens man Spaß. Hier, giff mi de Hand! Jk

kapituleer!

Lotte:

(dreiht sik üm, gisst Hein de Hand, kickt em en Wiel in de

Ogen und leggt denn ehren Kopp an sin Bost)

Du weeßt, ik kann di nich lang bös sin!

Hein:

So is't rech. Sleswig Holsteen un Hadeln hebbt wedder

Freden slaten. 't geiht ok nix daröwer, as wenn sik en

paar ächt plattdütsche Kinner so recht von Harten leew

hebbt, Lotte, min Holsteener Deern!

Lotte:

Dat meen ick ok, min ol Hadler Jung!
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Nr. 2. Duett.

Hein:

Wenn sik in de Feern

Twee doht kennen leern,

Und sik leew heebt, swiggt de Harm un Gram.

Lotte:

Denn de Modersprak,

Wat för'n schöne Sak,

Knütt' de Harten faster stets tosam.

Beide:

:,: Ja, dat Holsteenland un dat Hadelnland,

Se ward dör uns Beiden stammverwandt!

Lotte:

Wo se plattdütsch sprekt,

Un de Trö nich brekt,

Hebbt dat Vaderland vör Allen leew!

Hein:

Wo de Fliet regeert,

Ole Sitt man ehrt,

Un dat Öllernhus vel Freud uns geew!
Beide:

Ja, dat Holsteenland un dat Hadelnland

Ward dör Hein un Lotte.stammverwandt!

Hein:

Gaht wi mal na Hus,

Plattdütsch Willkam'gruß
Klingt so leewlich, hartlich uns entgeg'n!

Lotte:

Ünner'n Linnenbom

Drömt wi Leewesdrom;

Heimat, schütz di Gott op allen Weg'n!
Beide:

: Ja, dat Holsteenland un dat Hadelnland

Ward dör Hein un Lotte stammverwandt! :

Lotte (horcht):

Wes mal still! — Mi düch, as hör ik de Tripp gnarren,

un as keem Ener von haben 'rünner slarren. Och, du leewe
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Tied! Dat ward de Kakelsch wesen, dat ol Waschwiew, dat

hier baben bi uns wahnt. Na, wenn de di hier bi mi

dröppt, denn is't Pick Hitt. De ol Ramentersch wörd dat

gliek in de ganze Nawerschop verteilen nn Allerhand torech

leegen. Ne, Hein, dat geiht nich, du mußt di versteken.

So wat dat fehlt mi noch jüst vunabend. Dat is mi hinner-

lich! — Na, wat steihst du noch? Man krall hier achter'n

Vörhang bi'n Fürheerd.

Hein:

Den Satan möt wi weg graueln!

Lotte:

(Schufst Hein achter den Vörhang an dissen tosam)

Siso, nu man hübsch müskenstill!

(Lotte malt sik wedder an ehr Putzgeschirr)

3. Kptvitt.

Lotte. Hein (achter de Gardinen).

Fro Kakel:

(disse driggt en Witte Huw mit breede Bänner, op de Näs en

grote Hornbrill, in de Hand an Snuwtabaksdos, un Tüffeln

an de Föt)

Fro Kakel:

(kickt erst in de Mitteldöhr, un tritt denn in)

Go'n Abend ok, Lotte! — Dat güng hier jo woll eben

rech lustig her?
Lotte (unbefangen):

Ja, ja, Fro Kakel, ik Hess en beten lud jungen, üm mi

de Tied to verdrieben un de Furcht. Denn weten Sie, ik

fürcht mi jümmer so'n beten, wenn ik 's Abends so ganz

alleen hier in de Kök bün.

Fro Kakel:

So, min Dssern? Na, denn will ik di noch'n beten

Sellschop leisten. Dat is jo doch noch'n beten früh, na'n

Bett to gähn. (Sett sik op den Stohl bi'n Fürheerd)

Lotte (bi Sied):

Na, dat kann god Warrn!
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Fro Kakel:

Hest ok noch'n Taß. hitten Koffee stahn? — Herr Puhl-

meier ward woll noch lang inch to Hus kamen. Herr Hu

meine! So'n Mannsvolk is lichtsinnig! Ja, ik kenn bisse
Sort.

Lotte:

Min Herr is nich lichtsinnig, Fro Kakel. Aber he fiert

hüt sinen Kaiser sinen Geburtsdag, un dar mag he woll 'n

beten länger utblieben as gewöhnlich.

Fro Kakel (hämisch):

Ja, ja, wer weet, wer weet? Villich is he in Damen-

sellschop. Aber — ik kenn bisse Art Damen, hihihi!

Prieschen gefällig? (Se nimmt 'n Prieschen un langt Lotte

de Dos 'hen)
Lotte:

Danke! Verdächtigen Se minen Herrn nich, Fro Kakel.
Dar hau ik nich mit in, un dat is mi Hinnerlich!

Fro Kakel:

Süh ins! — Na, ik weet Bescheed! Aber schenk mi

man erst 'n Taß Koffee in. — -Oh, ik weet Zaubergeschichten,

Herr du meine!

Lotte (bi Sied):

Dat fehlt mi noch! (lud) De Koffee is kold, Fro Kakel,

't is jo ok gliek Tied to Bett.

Fro Kakel:

Kold? Un ik wull mi noch 'n beten bi di opwarmen.

— Aber, hör, Lotte, wat dat sör grundslechte Keerls op de

Welt gisst! Herr du meine! Lotte, Lotte, nimm di vör de

Mannslüd in Acht! - Ik Hess ok mal so'n Keerl Hatt, ton

Glück bün ik em noch wedder los worrn, he hett sik dod —

sapen. Und wenn he nu in die Höll sitt und ik to dicht

davör sect as hier vör 't Kamin, Lotte, keenen Finger rög

ik um den Swinegel!

(Hein kickt achter de Gardinen 'rut un drauht Fro Kakel von

achtern mit de knüllte Fust)

Lotte:

Pfui, Fro Kakel, wo gottlos sprekt Se öwer Ehren

verstorbenen Mann. Wi schölt doch Leew öben.
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Fro Kakel:

Leew? — hihihi! Och Gott ja, as ik noch in Din

Jahrn weer, da meen ick ok noch, dat de Welt vnll Liew

weer, un dat de Mannslüd luter Engels weeren. Aber

de Welt is vnll von Falschheit, Lotte. Un denn all disse

Schandgeschichten, de hütigen Dags passeert. Herr dn
meine! Unsereener, de in to vel verschiedene Hüser ver

kehrt, kriggt en Begriff darvon. — Dar mutt ik di noch 'n

paar Geschichten von verteilen.

Lotte (bi Sied):

Himmel, wat fang ik an?

(Hein kickt achtern Vörhang 'rut un pußt Fro Kakel mit den

Fürpüster in de Nacken, worop he krall weeder verswindt)

Fro Kakel:

Wat is dat hier'n Togg, Lotte, bi'n Kamin. (Rückt en

beten af) Doch, wat ik noch seggen wull, — töw, richtig!

Denk di, as ik nnlich bi Kopmann Meier weer nn mal so

ganz ohne Arg öwer'n Gang güng dat weer all temlich

düster — wokeen dreep ik dar? — Herr Meier mit de

frömde Guwernante. Ik deh natürlich, as ob ik nix seeg,

aber ik hefs't woll markt, dat hier de Lust nicht rein is.

— Herr du meine! Un so Een, de schall Kinner ünner-

richten! - Brieschen gefällig? (As vörher)

(Hein pußt wedder as vörher, worop he krall wedder verswindt)

Fro Kakel (kickt sik üm):

Dat is hier jo en asigen Togg, un ik bün all so

verkühlt, (hoßt)
Lotte:

Ja, ik glöw, dat weer dat Beste, Se güngen to Belt,

Fro Kakel, wenn Se verkühlt sünd. Se könt mir jo op'n

anner Mal mehr verteilen. Dat is hier faken nich ton

Utholen wenn grad de Wind op'n Schösteen steiht.

Fro Kakel:

Hör, min Kind, weest all, dat de feine Line bi Krulls

op'n Mal Hals öwer Kopp wegkämen is? — Oh, oh, oh!

dar 's ok de Luft nich rein wesen! Jehs, wat is't en Welt,

wat is't 'n Welt! Herr dn meine! Bi de Jette Möller,
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-e jümmer so zipp un so keusch deiht, hebbt se nülich 'n

roden Husaren in de Kök funnen.

Lotte:

'N doden Husaren? Huh, dat is jo schrecklich, — Fro

Kakel, mi ward gruselig!

Fro Kakel:

I, Gott bewahr, — ne, en vnllstännig labennigen. —

Prieschen gesällig? (As vörher.)
(Achter de Gardinen entsteiht en Spektakel, de Säbel lallt tor Eer)

Lotte (schreet op):

Huch! Himmel ne, Fro Kakel, Fro Kakel, dat spökt

hier! (flucht ängstlich an Fro Kakel ehr Sied)

Fro Kakel:

Herr du meine! Wat weer dat Lotte? — Kiek ins to!

(Se steiht op)
Lotte:

Ne, ne^ ik Warr mi woll höden —ik beew an 'n ganzen

Liew. Se hebbt erst so gottlos von Ehren Mann spraken

— mi schildert. Ik glow, dat weer de Geist von Ehren

Verstorbenen, de fahrt in 'n Schösteen hendal as de Düwel!

— Villich will he Se Halen.

Fro Kakel:

Gott schall mi bewahren! (Sleiht de Hann baben'n

Kopp tosamen) Ik glöw, dat weer en Vörlud, denn passeert

'r bald wat hier in'n Hus, dat hett'n faken. Denk, wat

ik segg Hess. — Brrr, ik freer! — Go'n Nach, Lotte! (hoßt.)

Lotte:

Go'n Nach, Fro Kakel. Gode Beterung, un kamen Se

bald 'n beten wedder rünner to mi, aber spreken Sie nich

so gottlos. O, wat bün ick gruselig worru!

Fro Kakel:

Aber op'n anner Mal sorg ok för'n Tas; Hitten Koffee,

denn will ik di noch vel mehr verteilen. (As dör de Mitt.)
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4. (ZpLvitt.

Lotte. Glick darop Hein.

Lotte:

Hahaha! De hebbt wi richtig weggruselt! De Olsch

is hellsch awerglöwsch. Aber de Angst, de ik hatt Hess!

Hein:
(kickt achter de Gardinen 'rut)

De Luft is rein! (kummt ton Vörschin)

Lotte:

Hein, Hein, wat heft du mi 'n Schreck injagt! Wo

licht harrst du di verrahden kunnt! O, o, wenn de Olsch

di gewahr worrn weer!

Hein:

Wat fragt wi denn na so'n old Klatschmul, Lotte? —

Aber 't hett mi bannig Spaß makt, den Satan en beten to

„fürpüstern". Aber darbi is mi de Säbel ümfullen, un

hett so'n Lärm makt. (Man hört de Husdöhr klingeln.)

Lotte:

Leewe Himmel! Dat ward Herr Puhlmeier gwesen.

Wenn de ok nich blot hierher kummt! Vundag is jo woll

för uns en Unglücksdag!

Hein:

Dat hett vörspökt, Lotte, Lotte!

Lotte:

Man krall wedder in din Versteck. Ik heff keenen

annern Utweg hier för di. (Se schufst Hein wedder achter

de Gardinen) Aber — müskenftill, ganz müskenstill, un

keen Ulanen-Knep wedder!

Hein:

Wat doch de Fronslüd Allens mit eenen opstellt!

(he verswindt)
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5. Hptvitt.

Lotte. Hein in sm Versteck.

(Schutzmann mit Puhlmeier, de den Hot verdweer op'n Kopp hett)

Lotte (verscharen):

Himmel, wat bedütt dit? Min Herr mit'n Schutz

mann?! Leewe Herr Puhlmeier, wat is Se passeert?

Schutzmann:

Also hier wären Sie zu Hause. Jetzt lassen Sie sich

von Ihrer Küchenfee eine Tasse starken Kaffee brauen und

schlafen Sie Ihren Rausch gehörig aus. Gute Nacht! —

(to Lotte) Gute Nacht, schöne Kochlöffel-Nymphe! (knippt
Lotte in de Backen. Hein kickt achter de Gardinen rut un

ballt de Fust, worop he wedder verswindt. Schutzmann

geiht af.)

6 «Dptritt.

Puhlmcicr. Lotte. Sein.

Puhlmeier:
(mit'n beten sware Tung)

Immer jemütlich, Lotte, det is mein Maximum! —

Aber die Welt is unjemütlich, — un wat is — det is,

— un wat nich is, det wird ja woll Richt assistieren !

Lotte:

Aber — mein Gott, Herr Puhlmeier!

Puhlmeier:

 Bin ik noch der Rentje Puhlmeier, Lotte, oder bin ik't

nich mehr? (He dreiht sich ründ um.)

Lotte:

Aber, Herr Puhlmeier, — wat is Se denn passeert?
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Puhlmeier:

Passiert? — Hihihi! — Passiert? Da fragst'e noch?

Lotteken, na det sollst'e jleich hören.

Nr. 3. Couplet.

Jn't Theater jing ik,
Un en Biskeu sing' ik,

Weil det Herze mir war so fidel.

Zu der heut'gen Feier

Wollte Puhlemeier

Janz jemütlich sein bei meiner Seel'.

Und da kam ein Schutzmann,

Guckt mir jleich voll Trutz an,

Sagte: „Singen hier, da wird nix draus!"

Packte mir am Arme,

Det sik Jott erbarme

Und brüllt jleich dabei: „Nu aber 'raus!" :,:

Heeßt det Freiheit, Lotte,

Jleich zum Menschenspotte

Werden an de Luft jesetzt, o jeh!

Steuern soll'n wir zahlen,

Doch nich mucksen, prahlen.
Immer halten 's Maul in Lust und Weh!

Jeht man in't Theater

Mit so'n kleenen Kater,

Aber kreuzfidel, da ist's ein Irans:

:,: Jleich de Dühre offen.

Und da heeßt's „Besoffen
Ist der Schweinehund, — nu aber 'raus!" :,:

Ik veracht die Welt jetzt,

Weil se so jestellt jetzt,

Wollt' „Die Liebe in der Küche" seh'n:

Doch statt „Küchenliebe"
Ward der Himmel trübe,

Rentje Puhlemeier mußte jeh'n.
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(Totrolich)
Lotte, — tröst mir'n Bisken,

Jieb mir'n süßes Küßken,
Sieh — wir sind ja hier alleen zu Hans!

(fat ehr üm)

Lotte (ritt sik los):

: Ne, Herr Pnhlemeier,

„Ruhig Blut!" seggt Dreyer,

Denn Se wet', sünst heet 't: „Nu aber raus!"

Puhlmeier:

Also auch du, Lotte, hast dir jegen mir verschworen?
Oh — oh! Nicht en Bisken Liebe in der Küche?!

Lotte (stickt dat Licht an)

Siso, Herr Puhlmeier, hier is Licht, nu gähn Se na

haben un to Bett un slapen Se hübsch ut, denn snackt Se

morgen anners.

Puhlmeier:

(will ehr noch mal ümfaten)

Aber, Lotte, Lotteken — laß mir träumen von's

Paradies.

Lotte (ritt sik los):

Ja, ja, drömen Se von't Paradies, Herr Puhlmeier,

aber Lotte kann nich Ehre Eva darin sin.

Puhlmeier:

Kleener Schäker — hihihi! — Kleenex Racker!

Lotte:

(gifft em dat Licht in de Hand)

Hier, nu gähn Se hübsch to Bett un slapen Se Ehren

Geburtsdagsrusch ut!

Puhlmeier:

An diesen Kaiser-Geburtsdag werde ik denken so lange

ik lebe. — Ju'n Nacht, Lotte! —

(Wackelt mit sin Licht rut de Middeldöhr)
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Lotte (röppt em na):

Go'n Nach, Herr Puhlmeier! Fallen Se ok nich de

Tripp 'rünner! (tritt vor) Ne, so'n Puhlmeierken! Gott
sei Dank, den weeren wi los!

7. Kptvitt.

Lotte. Hein.

Lein:

(kickt achter de Gardinen rnt)

De Luft is wedder rein! (kuntmt hervör) Hör mal,.

Lotte, de Puhlmeierei hier gefallt mi nich, un sobald ik

minen Deenst beendigt un min letzte Suldatenjahr achter

mi Hess, sch ast du hier ut'n Deenst!

Lotte:

Na, na, na, Hein, all wedder eifersüchtig, un dat op

so'n ölen Junggesellen? — Ik bün Wöll mal en beten

fründlich mit em — aber in'n Owrigen is min Hart vull-

stännig rein.
Hein:

Na, wer weet, ob du di nich doch harrst en Lüttjen

opdrücken laten, wenn ik nich darbi wesen weer. —

Lotte (kehrt em den Rügg to) :

Du büst afscheulich — nu will ik nix mehr von di

weten. Sowat is mi hinnerlich!

Hein:

Aber, Lotte, — ik meen jo man.

Lotte:

Och, gah, du heft nix to meenen!

Hein:

Aber, Lotte, dat weer jo man Spaß, süh, ik weet jo,,
dat du mi trö büft. — Nu kiek mi ok mal wedder fründ-

lich an!
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Lotte:

Nich eher, as bet du mi versprickst, niemals wedder

eifersüchtig to Warrn — mi niemals wedder init so'ne spitze

Redensarten to kränken!

Hein:

Hier min Hand darop, Lotte! Aber nu kuinm ok her

un lat uns en beten von unse Tokunft klöhnen. Kumm,

min söte Lotte. (He treckt ehr na den Disch nn Beide fett'

sik darop. Hein leggt sinen Arm üm Lotte.)

Lotte:

Och, Hein, ik denk mi dat Leben zuckerig an din Sied!

Hein:

Ja, Lotte, wenn du erst min lüttje Fro büst, un ik stah

dann an'n Amboldt nn sing min Stückschen in de Smed bi't

Helle Für un denk an din Hellen Ogen.

Lotte:

Un ik hanteer denn in de Kök ok bi't Für un sing mi

ok 'n Stückschen un kak di din Liewgerich, Arsen mit

Swinspotjen.
Hein:

Un wenn't denn 's Abends na Fierabend is, un wi

sitt so tosamen, in'n Sommer ünnern Linnenboom vor

de Dör oder in'n Winter achter 'n Kachelaben, denn les

ik di wat nt de Zeitung vor, oder ut 'n schön Bok.

Lotte:

Ja, 'n schöne Leewsgeschichte — un ik sitt mit min

Knüttüg darbi un hör niep to.

Hein:

Un wenn denn de Klock tein sleiht, denn segg ik:

„Lotte, 't is Tied to Bett!"

Lotte:

Un denn bedt wi still för uns unse Abendgebett un

bitt't, dat de leewe Gott uns frisch un gesund lett.

Hein:

Un bitt't ok för unsen leewen Landesvader, unsen goden

Kaiser un sin Familje. Un wenn wi denn mit de Tied
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sülwst so'n paar lüttje Krabben Ü1N uns rümspringcn
hebbt — un —

Lotte:

(sleit em op'n Mund un stciht opl

Nu swieg inan still!

Hein:
(steiht ok op nn treckt Lotte an sik)

-Och, min lüttje söte Lotte! (He strakt ehr mit de

Fingern de Backen, ivobi he ehr swart makt.)
(Puhlmeier tritt in densülwigen Ogenblick wedder in de Döhr in

Slaprock un Tüffeln, mit 'n Witte Zippelmntz op'n Kopp, in de

en Hand en Lieh, in de anner en groten Husdührslötel)

8. HpLvitt.

Lotte. Hciir Puhlmeicr.

Puhlmeier:

Lotte — hier, verschließ ooch die Hansdühre jut!

Lotte:

Dri leewe Tied, dar is 'n all wedder! (Se flucht' nach

de een Sied, Hein na de anner, so, dat Puhlmeier twüschen

jem to stahn kummt, un von een op'n annern kickt.)

Puhl meier:

Wirklich — sieh' mal Eener an! Nu sehe ick die „Liebe

in der Küche."
Lotte:

Och, Herr Puhlmeier, wat hebbt Se mi verjagt! Aber

ik iveet, Se sünd god, Herr Puhlmeier, Se möt iveten, dat

dit hier min leewe Schatz is, un dat Allens in Ehren hier

togahn is!

Puhlmeier:
Nu seh mal Euer an, hihihi! Was is — det is —

und was nicht is, det kann ja woll nich assistieren. Mein

Maximum det heeßt —

Lotte (ünnerbrickt em):

Immer jemütlich, ik weet, Herr Puhlmeier, (to Hein)
Aber nu snack doch ok'n Wort, Hein!
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Hein (to Puhlmeier):

Dat is so, as Lotte seggt, Herr Puhlmeier, un Ostern

üin'u Jahr, wenn min Deensttied üm is, tvölt wi uns freen.

Denn öwernehm ik den Smed von minen Ölen in Neen-

karken un nehin min lüttje Holsteenerin mit darhen.

Puhlmeier (belücht Lotte in't Gesicht):

Also ein Schmied! Hihihi! Und da hast du, Lotte,

schon einen netten Abklatsch von ihm jekriggt!

Lotte:

Woso, Herr Puhlmeier? Min Hart is vollstäunig rein!

Puhlmeier:

Na, bekuck dir man mal da in den Spiegel!

Lotte (kickt in den Spiegel):

Herrjehs! Hein, wat is dat? Du heft mi jo woll

swart makt! (Wischt sik af.)

Hein:

Dat 's man'n beten reinen Sott ut'n Kamin, min

Deern.

Lotte:

De Kram geiht 'r aber slech wedder rünner! (wischt

noch jümmer)
Puhlmeier:

Allens swärz hente! O diese swärze Welt!

Lotte:

Se möt 'n Fro hebben, Herr Puhlmeier, denn ward

bi Ihnen de Himmel ok Heller, un Se seht nich mehr so

swart. So'n ölen Junggesell, dat is nix op de Welt!

Puhlmeier:

Meenst du det, Lotteken!

Lotte:

Ja, Herr Puhlmeier, dat meen ik un dat glöw ik, un

dat weet ik, denn „die Liebe is dat Paradies von de Erde"

seggt Schillert oder Goethen oder sünst so Een von de

Dichters.
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Nr. 4. Schlutzlied.

Lotte:

Wenn ok Adam un sin Eva

Hebbt dat Paradies verlar'n.

Nehm'n se doch de schönste Blom mit

Ut den Paradiesesgaarn.

Denn so'n beten Leewhebb'n is doch gar to schön.

Alle Völker, witt nnd swatt,

Op de ganze Eer wet' dat.

(Hakt Puhlmeier an de een Sied in, Hein an de anner. Lotte

straft Puhlmeier üm't Kinn.)

Hein un Lotte (tosamen):

Och, so'n beten Leewhebb'n is doch gar to schön,

De dat noch nich glöben will, kann bi uns dat sehn.

Hein:

Mieken wecr all an de Veertig,

Doch keen Freer keem ehr na,

Do fund se toletz en Swarten,

Reis mit den na Afrika.

Ja, so'n beten Leewhebbn is doch gar to schön,

Alle Völker, witt un swatt

Op de ganze Eer wet' dat.

(Strakt ok Puhlmeier de Backen un makt em swart)

Hein un Lotte (tosamen):

Och so'n beten Leewhebb'n is doch gar to schön,

De dat noch nich glöben will, kann bi uns dat sehn!

Puhlmeier (singt darto):

Trula, trula, trula trulalalala!

Trula trula trulala, trulalala!

(Bi Anfang von de letzten beiden Strophen stickt Fro Kakel den

Kopp in de Middeldöhr. Liesen tritt se hervör un versolgt de

Bewegungen von de Dree. Denn sleiht se de Hann haben 'n Kopp

tosamen un fallt op'n Stohl)
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Fro Kakel:

Herr du meine!

(De Oewrigeu störkt krall verwuunert ut 'n anner, wobi Puhl-

mcier op de Ecr fallt)

Hein un Lotte (togliek):

Brrr!

(De Musik spelt de Melodie bet to Enn ohne Uennerbrekung

wieder)

(De Börhang fallt flink.)

Von demselben Verfasser erschien:

Wochen päsel
und

Trine Däsel.
schwank mit Gesang in l Akt für 2 Herren und 2 Damen

(Nach Fritz Reuter.)

Personen:
Arthur von Karfunkelstein, Leutnant.

Alice von Diamant, Witwe.

' Jochen Päsel, Bursche des Leutnants.

Trine Däsel, Dienstmädchen bei Frau Karfunkelstein.

Zeitdauer: 30 Minuten zirka.

Tas sehr drollige Stück spielt im Hause der Frau von Tiamant, deren ein
fältiges Dienstmädchen ein Pendant zu Jochen Päsel bildet. Beider Dummheit führt

/ jedoch das Liebesverhältnis des Leutnants mit Frau von Diamant zu einer Erklärung
und glücklichen Entscheidung, und am Schlüsse sehen wir zwei glückliche Paare.
Leutnant und Witwe und Jochen und Trina.

Prcis l Mark.

Verlag von 6. vanner, Müklkausen i. ?kür.



atttkuttcbes ^heater. » »

: TbeatelMcire « « »

&gt;« In plsttOeuttcder Munäatt.

0^
Herren Damen

h Lotte oder: ve Leew in ae hök. §5 2
nit Gesang in I Optogg von Franz Grabe.

pärel unü Trine vüzei. 2 2
ik mit Gesang in 1 Akt. Nach dem Reuter'schen
chte „O Joching Päsel, wot birst dir för'ir (i &gt;el".
bearbeitet von Franz Grabe.

-cl oder: Ztuaentenknep. ch. 4&gt; &lt;r&gt; 4&gt; 5 3

tk in 1 Akt. Mit Benutzung des Reuter'schen
hts „De Wedd". Frei bearb. v. Franz Grabe.

ggrt ae pann weg! oder: ve eifer
süchtige Schorter. 2

k in 1 Akt. Frei nach Fritz Reuter bearbeitet

Franz Grabe.

Zütt UN Lütt, clree von ae Zprütt. &lt;r&gt; 3 l
wehr-Stückchen mit Gesang von Franz Grabe.

öt srigen. -K&gt;^^^4&gt;&lt;K&gt;^&lt;r&gt;&lt;r.&lt;z»2 2
i in 1 Optogg von Fritz Worin.

Men oder: Ln iänüiiche Lnttöhrung. 2
all mit Gesang in I Optogg von Franz Grabe.

„ 8. vp Httvegen oder: grünaiich kltteett. 4-^2 2
Burenspill mit Gesang in 1 Optogg von Franz Grabe.

„ 9 ve Zcdwigervaaaer In üe Memm. ^^&gt;0^3 3
Plattdütsches Lustspill in twei Optogg von Fritz Worm.

„ so. rvoireen wazcvt üat Serchirr? oder: M'n

hschtieazaag. s
Schwank in 1 Optogg von Franz Grabe.

„ i s. hei will «oll Mgen äwer; biotr „Lin". 2
Plattdütsches Lustspill in 1 Optogg von Fritz Worin.

„ s2. Ln helratrsnürag op'n Lsnn oder: ve Hölzchen-

höNigiN. &lt;K&gt;4&gt;4&gt;&lt;K-&lt;K&gt;^&lt;r-&lt;K»-L&gt;^3 s
Burenspill in 1 Optogg von Franz Grabe.

Preis kür iecie Nummer l Mark, z-«-

Die Sammlung wird fortgesetzt.

Verlag von G. Danner in Mühlhausen i. Thür.



P rolo ge

P rologe

kür V/eitin2c6txke5te, /^rmen- rmä Orrirt-

de5ckerungen. V/ei6nsckt5ge6ickte kür

Kinüsr, Vorlr3g5geciickte kür äis ktikolLustsgs.

-L- llkft 2 -r- 4&gt; krsi8 60

kür Silvester rmü Keujsür. lLoüsrrüakts

Lilvsstsr-Ospsseüso unü 8vi&gt;srrüskts 8ilvs8tsr-

&lt;K&gt; ^ukküüruogso, Osüioirts sto. 4-

ilkst 3^4- krsis 60 kkx. «&gt; -d

kür V/okitZtigkeiirversnZtsItungen. (Voll-

tüOgksitskonrörts uvä Lukküdrungell rum

&lt;i&gt; 4&gt; &lt;r&gt; L88t6ll üsr Lrmso sto.) &lt;r&gt; &lt;r&gt; &lt;r&gt;

P rologe

P rologe

P rologe

H ltvft 4 krsig 60 ?kss. 4&gt;

kür Vorrw8tLltriiiASll üsr OlleOsnten-Vereine.

&lt;r&gt; fldsatsrproloxs, LröToullZsproloZs sto.) ch-

&lt;r&gt; &lt;r&gt; klest 5 &lt;r&gt; &lt;r&gt; krsi8 60 kkx. &lt;r&gt; »

kür Kairers Oeburkxtsg. ?e8)pro)oge rur

?eier cles k&lt;Iiert&gt;öc65ien Qeburirksge; 8.
4&gt; &lt;K cie; Ksi5er5. -K &lt;r&gt;

llsft 6 4&gt; ?rsi8 60 -K

kür ARungzkeZte in Krieger-, WMZr-, lurn-,

Oexsng-, feuervrekr-, Ksökskrer-, Itsuk-

mZnniscüen, Qewerbe- etc. etc. Vereinen.

IVlüklliLU8Sn i. Illür. &lt;!&gt; 6. llanner'8 Verlag.


	Hein un Lotte oder: De Leew in de Kök
	cover
	advertising
	title_page
	index
	Hörspill.
	1. Optritt.
	2. Optritt.
	3. Optritt.
	4. Optritt.
	5. Optritt.
	6. Optritt.
	7. Optritt.
	8. Optritt.
	advertising
	cover


